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öewerkfchaflsvewegung
Der Lohnkampf bei der Reichsbahn

Zu der ablehnenden Haltung der Reichsbahnverwaltung gegen¬
über dem Wunsche , die Löhne der Eisenbabnarbeiter möglichst noch
vor dem 1. Oktober zu erhöhen, nahmen dem „Vorwärts " zufolge
die Berliner Funktionäre des Einheitsverbandes der Eisenbahner
Deutschlands in einer großen Konferenz Stellung . Es wurde eine
Entschließung angenommen, in der die Eisenbahner an die Gesamt¬
beamtenschaft und an die Oeffentlichkeit avvellieren , sie in ihrem
Kampfe zu unterstützen.

ScmeinSepolMK
Verband badischer Gemeinden

Der Verbandsvorstand hielt am 16. September in Karlsruhe
eine Sitzung ab, in der u . a . folgende Beschlüsse gefaßt wurden :
8e« ei«deregistraturordnung : Im Benehmen mit der Organisation
der Gemeindebeamten soll geprüft werden, ob nicht Im Hinblick auf
die neuzeitlichen Bedürfnisse eine Ergänzung der Ecmeinderegistra -
turordnuug erforderlich ist . — Staatsbeihilfe an Ortsoiehversiche-
rungsanstalteu . Der Vorstand nimmt mit Bedauern Kenntnis da¬
von , daß besondere Staatsbeihilfen an Ortsviehversicherungsanstal -
ten nicht mehr gewährt werden können . — Personalausweise für das
besetzte Gebiet . Der Antrag des Verbandes , die Personalausweise
nicht mehr durch die Bezirksämter , sondern durch die Bürgermeister¬
ämter auszustellen, ist bis jetzt vom Ministerium des Innern durch¬
weg, auch in begründeten Einzelfällen abgelehnt worden. Da aber
di« Betegligten bei dem jetzigen Verfahren erheblichen Aufwand an
Zeit und Geld haben , soll die Regierung abermals ersucht werden,
die Ausstellung der Personalausweise den Bürgermeisterämtern zu
Übertragen, die dazu sehr wohl geeignet sind. — Handhabung der
Vvli^ istund« . Durch Vermittelung des Deutschen Landgemeinde¬
tages soll nochmals die Aufhebung des Artikels 1 8 2 des Notgesetzes
vom 24 . 2. 1923, RGBl . I S . 147, bezw . der bad. VO . vom 11 . 4 .
l923 . D.> u . VBl . S . 76, beantragt werden, damit die Uebertretun -
tzrn der Polizeistunde nicht mehr als Vergehen durch die Gerichte,
sondern wie in Vorkriegszeiten durch die Bürgermeisterämter als
Drtsvolizeibebörde bestraft werden können. — Autohausierhandel .
Beim Berbandsvorstand sind Beschwerden über die Mißstände vor-
Sebracht worden, die mit dem Autohausierhandel verbunden sind.
Di« Angelegenheit soll weiter behandelt werden. — Gebühren der
Prrmessungsämter , der Kulturbauämter und der Wasser- und
Etraßrnbauämter . Die Gebühren , welche die technischen Stellen
des Staates für Dienstverrichtungen von den Gemeinden zurücker-
b«ben, stnd außerordentlich doch und übersteigen oft die Selbst--
kosten . Bei der Regierung soll Vorstellung hterwegen erhoben
»erden. — Staatsbeihilfen an bedürftige Gemeinden zu Schulhaus -
vauten. Der Verbandsvorstand hält die bisher bereitgestellten
Mittel für Staatsbeihilfen an bedürftig« Gemeinden für Schul-
iausbauten für unzulänglich . Bei der Regierung ist die Einstellung
Erhöhter Mittel im Staatsvoranschlag zu beantragen . — Aufwer¬
tung der Markanleihen der Gemeinden. Das Reichsgericht hat vor
kurzem entschieden , daß die Eemeindedarlehen in der Form eines
Darlebensvertrags mit nachfolgender Quittung nach dem Aufwer¬
tungsgesetz bis zu 26 Prozent aufzuwerten stnd , und nicht nach dem
Einleiheablösungsgesetz mit 12 .6 Prozent . Dadurch werden die klei¬
neren Gemeinden , die nicht in der Lage waren , Jnhaberschuldver -

^ reibungen auszustellen, außerordentlich geschädigt . Der Ver-
^ andsvorstand hat deshalb , und da in der Praxis eine Unterschei¬
dung zwischen Gemeindedarlehen , über welche Schuldschein , und
solche über welche Darlehensverträge ausgestellt stnd , nie gemacht
wurde , durch Vermittlung des Deutschen Landgemeindetages , eine
Ergänzung des Anleiheablösungsgesetzes beantragt , zumal auch der
Gesetzgeber eine Unterscheidung von vornherein nicht machen wollte.
?tit der Landesversicherungsanstalt Baden , mit der Karlsruher
Lebensversicherung und mit den übrigen Darlehensgebern soll in
Verbindung getreten werden, damit sie die Betreibung der Ge¬
meinden wegen erhöhter Aufwertung einstweilen aussetzen . —
? lldung von Bezirkssvarkassen. Der Vorstand hält es für erforder-

daß anstelle von Einzelsvarkasien möglichst Bezirkssvarkassen
gebildet werden, um alle Gemeinden an der Verwaltung , an der
?oftung und an den Ueberschüfien teilnehmen zu lasten. Die Bc-
?" ksvorsitzenden des Verbandes sollen ersucht werden, die Ange-
!ES«nheit in die Hand zu nehmen. — Aufstellung einer Muster-
!?ü>ng über die Dienstverhältnisse der Gemeindeangestellten. Der
^» tkvurf der Mustersatzung wird genehmigt. _

Itl

Neuerung in - er Zugbeleuchtung
^ (Dazu ein Schaubild )

j* 3n der Entwicklung des modernen Verkehrswesens hat die
Mge einer genügenden und sicheren Beleuchtung eine aus -
Maggebxvde Rolle gespielt. Wesentlich für unsere heutigen Trans -
Munternebmungen ist die Bestimmtheit , die weder durch den
L'ochlel von Tag nud Nacht beschränkt wird und im Fahrplan ihren
Msdruck findet . Der Fortschritt , den die Eisenbahn ja brachte, war

**> daß Fahrten zu Nachtzeiten nicht ausnahmsweise unternom¬
men, sondern Regel wurden . Möglich war das aber nur durch eine
?>»r,ich«nde Beleuchtung . So hing die Entwicklung in der Ver -
Mvrstechnik rum guten Teil von den Fortschritten in der Belcuch -
^ Ngstechnik ab.
8» » * ersten Eisenbahnen batten überhaupt keine Beleuchtung.
2" Preußen wurden die verschiedenen, damals noch nicht zusammen-
^ iaßtrn Eisenbahnen durch einen Kabinettsbeschluß vom Jahre

rur Einführung einer Wagenbeleuchtung gezwungen. In Frage
" ur die Kerzen- , Oel- und Petroleumbeleuchtung . Die Be-

H
"9tungstechnik tat erst nach Jahrzehnten einen gewaltigen Schritt

ait5 < i"dem die Kohle als Beleuchtungsmittel in
von Leuchtgas dienstbar gemacht werden konnte. Aber

beute mutet die Beleuchtung mit Leuchtgas in den 76er Iah -
primitiv an .

ne Aenderung von grundsätzlicherBedeutung brachte dann der
Ilbls des elektrischen Lichts . Die Anordnung der Ma -
, j- "on und Apparate für die elektrische Lichterzeugung bot jedoch
sibw

^ *" 8 « Schwierigkeiten , sodaß die Gasbeleuchtung nur sehr
oh

"
," verdrängt werden konnte. So liegen die Dinge beute noch,

Gasbeleuchtung , besonders bei Eisenbabn -
biro^ « n > den großen Nachteil der Brandgefahr in sich
» or>r» „ n den vielen Eisenbahnbränden , die durch Gas verursacht
Prlli « >md , sei hier nur das letzte große Eisenbahnunglück bei
3icirfie +

0nc *n der Schweiz erwähnt , bei dem der deutschnationale
Ünalii ^ ^^^ ^ p^dnete Dr . Helfferich seinen Tod fand . Bei dem
i'eleiiA* Bellinzone ist erwähnenswert , daß nur der mit Gas
mit QBen > der einzige Wagen im Zug überhaupt , der Gas

N ^ brte , in Brand geriet .
Elvva . » . Unvollkommenheit der erforderlichen Luftmalchinen und
dez A ? , führte in der Beleuchtungstechnik zunächst zur Anwendung
^ brL„» s ^ üulatorenbetriebes , der beute wohl noch zu den
Eiatt-. rl ^ " Wagenbeleuchtungsanlagen gehört . Weil jedoch die
Al>Lt » i^ "El° uchtung sehr teuer ist und auch sonst verschiedene

" egt die WirtschaftIichkeit der elektri-
ttnion»

S» l U^ -tun0 in der Einzelwagenbeleuchtung mit Maschinen-
m >

®iefer Richtung haben sich auch die Bemühungen der
* Uni5 Beleuchtungstechnik entwickelt .
? vtri »f>e . ,x ® 0 u b , l d zeigt eine neue , zum Patent angemeldete
^ beriae» m ^ L ^ ^ ^ lchtmaschine . Im Gegensatz zu dem

n Achsenbetrieb , bei dem kostspielige und leicht abnutzbare

Aus aller Weu
Explosion in einem Umformerwerk der Berliner

Elektrizitätswerke
Berlin , 22. Sept . Infolge Explodierens eines Oel «

füllkchalters in dem Umformerwerk der Städtischen Elektrizi¬
tätswerke am Bahnhof Reinickendorf-Rosenthal brach heute früh
Großfener aus , das nur unter Zuhilfenahme sämtlicher Feuer¬
löscher der Berliner Fenerwehr auf seinen Herd beschränkt werden
konnte. Mehrere bewußtlos gewordene Arbeiter wurden von der
Feuerwehr in Sicherheit gebracht. Die Ursache der Explosion ist
noch unbekannt . Da derartige Explosionen in letzter Zeit häufiger
vorgekommen find , sollen nunmehr sämtliche Löschzüge der Ber¬
liner Feuerwehr mit solchen „Feuerlöschern" ausgerüstet werden.

Zuchthausstrafe für die betrügerischen Lotteriebeamten
Berlin , 22. Sept . Das Schöffengericht verurteilte heute abend

den Lotterieoberinspektor Richard Böhm zu 2 Jahren 3 Monaten
Zuchthaus und 1006 Mark Geldstrafe und den Lotterieobersekretär
Schleinstein zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 500 Mark Geld¬
strafe wegen erschwerter Aktenbeseitigung und erschwerter Urkun¬
denfälschung in je drei Fällen . Sechs Wochen Untersuchungshaft
werden den Angeklagten auf die Freiheitsstrafen angerechnet. Eine
Bestrafung wegen Betruges konnte das Gericht nicht vornehmen,
weil eine unbekannte, nicht zu ermittelnde Person , der die Gewinne
hätten zufallen müsten , im Vermögen geschädigt wurde und es liege
auch eine Vorspiegelung falscher Tatsachen vor, jedoch fehle der
kausale Zusammenhang mit der Täuschungsbandlung .

Mord und Selbstmord
München, 22. Sevt . Der 35jährige Schuhmacher Johann Ries

lauerte gestern abend in einem Hause an der Hobenzollernstraße
der 30jäbrigen Strickerin Karolina Bogner , die vor einigen Tagen
seinen Liebesantrag abgewiesen hatte , auf und tötete sie durch
einen Schuß in den Kovf. Der Täter flüchtete durch mehrere Stra¬
ßen und gab auf seine Verfolger einige Schüste ab , ohne zu treffen .
Schließlich sprang er über einen Zaun und erschoß sich.

Eisenbahnunglück in Rom
Rom , 22. Sept . Heute morgen ist aus noch nicht ermittelter

Ursache ein E L t e r z u g aus dem hiesigen Tibur -Bahnhos auf
einen dort gerade angekommenen Sonderzug mit ehemaligen
Kriegsteilnehmern aus Brescia aufgefabren . Zwei Wagen des
Sonderzuges wurden fast vollkommen zerstört, andere beschädigt .
Etwa 50 Personen wurden verletzt , darunter zehn
schwer .

Blutiger Streit zwischen zwei Vizekonsuln
Almeria , 22. Sevt . Rach Blättermeldungen aus Garrucha gab

der englische Vizekonsul Harrison einen Revolverschuß auf den grie¬
chischen Vizekonsul Lengo ab, der diesen in die Brust traf . Den
Grund zu der Tat soll ein persönlicher Streit zwischen den beiden
Vizekonsuln bilden . Harrison wurde verhaftet .

Die spinale Kinderlähmung in Leipzig
Leipzig, 22. Sevt . Die- Gesamtzahl der Erkrankungen an spi¬

naler Kinderlähmung ist bis zum 21 . Sept von 84 auf 95 gestiegen,
davon 27 schulpflichtige , 61 vorschulpflichtige Kinder und sieben Er¬
wachsene . Die Gesamtzahl »der Todesfälle bat sich um einen auf
16 erhöht.

Einbrecher im Reichswirtschaftsgericht
Berlin , 22. Sevt . Vergangene Nacht sind in das Reichswirt¬

schaftsgericht in Ebarlottenburg Geldschrankeinbrecher eingedrun¬
gen . Sie öffneten mit einem Nachschlüssel oder Dietrich die Ein¬
gangstür des Gebäudes und die eines Zimmers im ersten Stock , in
dem sich zwei Geldschränke befinden . Dort knabberten sie den einen
Schrank, in dem sich Geld befand auf , während sie den anderen
Eeldschrank , der leer war , unberührt lieben . Sie erbeuteten 1900
Mark . Der Einbruch wurde erst heute früh bemerkt.

Gegen die Banderolenfälscher
Berlin , 22. Sevt . Heute vormittag haben Untersuchungsrichter,

Kriminalpolizei und Zollfahndungsdienst einen neuen entscheiden -

Uebertragungsmittel verwendet werden mußten , ist hier ein beson¬
deres Triebrad ( 1 ) an dem Tragarm (3 ) angeordnet . Das ent¬
gegengesetzte Ende der Triebradachse wird mit einer Dynamoma¬
schine direkt gekuppelt. Um die ^ as Licht störenden Schienenstöße
aufzuheben, ist an dem Radhalter (4) eine Feder (5) befestigt. Auf

das Triebrad selbst wird ein entsprechender Gummibelag aufgevreßt .
Bei Verstellung des Hebels (6 ) wird das Laufrad durch die Feder
auf die Schiene gedrückt bezw . abgehoben. Die ganze Anordnung
des neuen Antriebes und der Lichtmaschine ist derart konstruiert,
daß dieselbe ohne Schwierigkeit in jeden Wagen eingebaut werden
kann. Dadurch wird es möglich , jeden einzelnen Wagen mit Licht
zu versorgen, ohne daß man aus die Benutzung einer zentralen
Kraftquelle angewiesen ist. Die Stromerzeugung selbst erfolgt in
bekannter Weise : Die Dynamomaschinen liefern den Strom für die
Beleuchtung und auch für eine etwa benötigte Akkumulatorenbat¬
terie . Das Ein - und Ausschalten der Maschine wird durch einen
Selbstschalter oder Fliehkraftregler vorgenommen ; der Ladestrom
stellt sich selbsttätig je nach Bedarf ein.

Auf jeden Fall haben wir es hier mit einer Neuerung von
grundsätzlicher Bedeutung zu tun . Sollte sich der neue Lichtstrom¬
antrieb in der Praxis bewähren , so durfte das elektrische Licht das
Gas vollständig verdrängen und die Sicherheit für Leib und Leben
in unseren Verkehrsunternehmungen bedeutend erhöhen. _ _

den Schlag gegen di« Zigaretten - und Banderoleufälscher geführt .
Es ist gelungen , in Dresden den Hersteller der gefälschten Bande¬
rolen , Kügler , zu verhaften und seinen Betrieb zu schließen . Küg-
ler wird auf Anordnung des Untersuchungsrichters morgen nach
Berlin gebracht. Ferner wurde auf Befehl des Untersuchungsrich¬
ters und mehrerer deutschen Gerichte der Zigarettenfabrikant
Benno Bandt , der schon einmal im November vorigen Jahres fest¬
genommen worden war und sich vorübergebend in Untersuchungs¬
haft befand , verhaftet . Bandt hat , wie festgestellt wurde , seit
Mitte August in Berlin mindestens 280 000 unversteuerte Marken¬
zigaretten gefälscht . Während Bandt festgenommen wurde , kam
einer seiner Hauptabnehmer , der Zigarettengroßhändler Westen¬
berger aus Westfalen hinzu, der gleichfalls festgenommen wurde.
Schließlich entschloß sich heute die Polizei , den Zigarettenfabrikan¬
ten Poscharsky, der in seiner Fabrik in der Reichenbergerstraße ge¬
fälschte Zigaretten herstellte, festzunehmen.

Fassadenkletterer WalS vor Gericht
Vor einem Berliner Schöffengericht bat sich gegenwärtig

der Einbrecher Fritz Wald , dessen kühne Taten ihm den Titel
„König der Fafiadenkletterer " einbrachten, wegen zahlreicher schwe¬
rer Einbrüche zu verantworten . Wald ist 27 Jahre alt und stammt
aus Jeßnitz bei Dessau . Ihm werden 18 Einbruchsdiebstähle
in Hamburg und Berlin zur Last gelegt. Neben ihm haben sich
wegen Beihilfe bezw . Hehlerei der Kaufmann Lohrer , Frau Else
Strunk aus Hamburg und Frau Anna Albrecht »u verantworten .
Wald macht bei seiner Vernehmung einen recht sympathischen Ein¬
druck und man begreift , daß er in der sogenannten guten Gesell¬
schaft eine Rolle spielen und besonders auf Frauen Eindruck
machen konnte. Er war elf Jahre alt , als seine Eltern starben.
Darauf wurde er im Waisenhaus aufgezogen. Von hier ist
er später entlaufen , da er „seelisch sehr empfindlich veranlass "
war . Wegen eines Diebstahls kam er dann in Zwangserziehung .
Inzwischen ist er vielfach vorbestraft , zunächst in Dresden und
München mit insgesamt 9 Jahren Zuchthaus . Die zur Aburtei¬
lung stehenden Straftaten bat er in den Jahren 1924 und 1925 be¬
gangen . In verhältnismäßig kurzer Zeit fiel ihm eine Beute in
die Hände, deren Wert auf rund 2 Millionen Mark beziffert wird
und die seinerzeit das Glanzstück der Berliner Polizriausstellung
bildete . Wald gesteht ohne weiteres , daß er sich durch Diebstähle
soviel verschaffen wollte, daß er ein Geschäft eröffnen konnte.
Da er das erstemal Glück hatte, so habe er sich weiterhin als Fafia -
denkletterer betätigt . In Hamburg sind ihm 63 Diebstähle durch
Fassadenklettern zur Last gelegt worden , von denen ihm allerdings
nur 19 mit Sicherheit nachgewiesen werden können. Diese gibt
Wald ohne weiteres zu, es könnten auch zwanzig gewesen sein . Der
Angeklagte betont aber ausdrücklich , daß er niemals Gewalt an¬
gewendet, sondern daß er sich stets auf seine Geschicklichkeit ver¬
lassen habe . Auch mit Betäubungsmitteln habe er nie gearbeitet .
In der Hauptsache hatte er es auf Schlafzimmer abgesehen und für
seine nächtlichen Besuche suchte er sich nur reiche Leute aus .

Im ersten Fall , der zu Erörterung kam , drang Wald in der
Bleibtreustrabe in Berlin vom Hofe aus in ein Schlafzimmer , wo
das Ehepaar schlief. Er erbeutete dabei Diamanten . Perlen . Ju¬
welen und bares Geld in einem Gesamtwert von 80- bis 100 000
Mark . Die Beute erhielt meistens der Mitangeklagte Lohrer , der
den Fafiadenkletterer allerdings stark begaunerte . Bei einem an¬
deren Einbruch am Kurfürstendamm in Berlin sprang er vom
Flurfenster des dritten Stockwerkes in ein gegenüberliegendes ,
etwa 2Vi ' Meter entferntes offenstehendes Schlafzimmerfenster. Er
fand sehr rasch die Schlüfiel zum Geldschrank und machte auch hier
eine grobe Beute . In Hamburg ließ er eines Nachts Silbersachcn
aus dem Fenster einer Villa herab und kletterte nach . Unten an¬
gekommen , stand er dem Wächter gegenüber, der auf einer Bank
saß und laut schnarchte . Frauen gegenüberT' die bei seinen nächt¬
lichen Besuchen erwachten, war Wald ganz Kavalier . Als ihm
eine Frau , die wach wurde , Vorwürfe machte , gab er ibr alles ,
was er bereits zufammengepackt batte , zurück und verabschiedete
sich mit der Bitte , sie möge ihm nicht böse sein , daß er sie erschreckt
habe. In Berlin will Wald nur in einem Falle einen Tip bekom¬
men haben , wo sich ein Einbruch empfiehlt . Anders liegen die
Dinge in Hamburg . Hier hat ihn die Mitangeklagte Frau Strunk
in die besten Gesellschaftskreise eingeführt und ihm auch in ver¬
schiedenen Fällen angedeutet , wo reiche Leute wohnen. Wald
wohnte längere Zeit bei der Frau und beschenkte sie auch mehr¬
fach. Er entlastet sie aber insofern, daß er erklärt , von seinem
wirklichen Treiben habe sie nichts gewußt ; seine Andeutungen habe
sie für Scherz gehalten . Die Mitangeklagte Frau Albrecht habe er
heiraten wollen. Zu einer Eheschließung sei es aber nicht gekom¬
men, weil sie so schrecklich unpünktlich gewesen sei.

Zu seiner Bestätigung im allgemeinen erklärte schließlich Wald ,
daß es ibm, da Inflationszeit war . unbedenklich erschienen sei ,
manchen Leuten einen Teil ihres Reichtums abzunehmen . Sie
seien alle versichert gewesen und hätten teilweise von der Versiche¬
rung mebr ausgezahlt bekommen , als die gestohlenen Sachen wert
waren . Es sei auch vorgekommen. daß ihm Domen die Möglichkeit
m Diebstählen gaben, um die Berficherungssumme zu erhalten .
Nach den Berliner Einbrüchen habe er Schluß machen wollen, aber
er habe noch nicht genug gehabt , um eine Diele zu eröffnen.

Der Mitangeklagte Kaufmann Lobrer , mehrfach schwer vor¬
bestraft . bestritt jede Schuld. Frau Strunk , die geschiedene Frau
eines Hamburger Großkaufmanns . hat Wald bei einem Tanztee
kennen gelernt . Er 'gab sich als Berliner Juwelier aus . was sie
ihm auch geglaubt habe . Aebnliche Aussagen machte Frau Albrecht,
die geschiedene Frau eines Hoteldirektors .

2*,&4Ä vereinsanzetger
Veran0gnng,«mzetgeu finden unter dieser Rubrik lu der Regel keineAufnahme , oder wenden ,u'"

Rettame êilenp' eis berechnet.
Karlsruhe

Freie Turnerschaft (Turnerinnen -Abteilung ) . Montag , den
26 . Sept ., abends 8 Uhr, Turnerinnenversammlung im Gambrinus . /
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen erwünscht . 7028

Naturfreunde . Halbtagswanderung . Durlach, Bergwaldhütte .
Erünberg , Lamvrechtsbof, Rittnertwald , Turmberg , Durlach. Ab¬
marsch Punkt 2 Ubr Endstation der Elektrischen . 7026
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